93. 


Von dieſer der Unterhal⸗ 
tung und den Intereſſen des 
Volkslebens gewidmeten Zeit⸗ 
ſchrift erſcheinen wöchentlich 
drei Nummern. Man abon⸗ 
nirt bei allen Poſtaͤmtern 


anziger 


Dienſtag, 
am 4 Auguſt 
f 1846. N 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 225 Sgr. pro Quar⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, jo wie die Blätz 
ter erſcheinen. 


für 


Geist, Mumor, Satire, Poesie, Welt- und Bolksleben, 


Korrespondenz, Kunst, 


Titeratur und Theater. 


Liebe Abd⸗el⸗Kaders und der Lella Kheira. 


(Aus der bei Fr. Weiß in Grünberg in Schleſien erſcheinenden Ueber: 
ſetzung der Geſchichte Abd⸗el-Kaders von A. de Lacroix.) 


Abdzel: Kader, kaum in das erſte Juͤnglingsalter 


getreten, wurde von feinem Vater zu dem Marabur | 


der Gharaber Sidi Aly-Ben⸗Taleb, dem Bruder 
Mahhi⸗Eldigs geſchickt, um mit ihm eine für beide 
Staͤmme wichtige Angelegenheit zu verhandeln. 

Beide Gebiete waren eine Tagreiſe von einander 
entfernt, und noch vor Ende des Tages befand ſich 
Abd els Kader dem Ziele feiner Reiſe nahe. Als ihn 
von der Guatna des Marabuts nur eine ſehr kurze 
Strecke trennte, und er im Schritte längs eines mit 


Johannisbrodbaͤumen umſchatteten Fluͤßchens ritt, be⸗ 


fand er ſich bei einer Krümmung deſſelben plotzlich zwei 
Frauen gegenuͤber, welche, bei ſeinem Anblicke erſchrocken, 
einen Schrei ausſtießen und eilig ihren Haik (eine Art 
Mantel) uͤber ſich warfen. Wie ſchnell das aber auch 
geſchah, fo konnten ihre Züge Abd⸗el-Kaders Blicken 
doch nicht völlig entzogen werden. Die eine der beiden 
Frauen, die in ſchon vorgeruͤcktem Alter ſtand, ſchien 
die Mutter der andern zu fein, eines jungen Mädchens 
von ausgezeichneter Schönheit, Obgleich in die Falten 
ihres Haiks vollig gebuͤllt, ſtach doch ihr hoher zier⸗ 
licher Wuchs bervor, und ihr Gang voll Adel und 
anmuthiger Bewegung verrieth die koͤſtlichen Formen. 
Abd el⸗Kader, durch ihren Anblick verwirrt, wandte 


ſich nach ihr um, und begegnete zwei Mal ihren gro: 
ßen, ſchwarzen, Augen, die durch die Oeffnung ihres 
Haiks ihn anblickten. 
| Abd⸗el-Kader wurde in das Zelt des Marabuts 
gefuͤbrt und mit aller Achtung aufgenommen, die er 
beanſpruchen konnte. Es wurde ſogleich ein Mahl von 
kalten Speiſen, von Cuscuſſu, Oliven, Feigen und Man⸗ 
deln aufgetragen, woran fein Wirth, um den Sohn ſei⸗ 
nes Bruders zu ehren, Theil nahm. Darauf eroͤrterte 
Abd ⸗el⸗ Kader die Veranlaſſung feines Beſuchs, und 
als die Sache von beiden Seiten beſprochen und zu 
beiderſeitiger Zufriedenheit abgeſchloſſen war, zog ſich 
Abd ⸗el-Kader in das einige Schritte von dem des 
Marabuts für ibn aufgeſchlagene Zelt zuruͤck, 


Dort hörte er von dem jenem zunälchſt gelegenen 
Tbeile aus erſticktes Schluchzen hervordringen. Er⸗ 
ſtaunt blieb er ſteben; das Schluchzen verlor ſich, und 
eine ſanfte Stimme fang mit ganz leiſem Tone dieſen 
Geſang jenes Landes: ä 5 

Ich bin die Tochter eines macht gen Haupts und ſchön; 

Doch wein’ ich, weil ein Mann mein Antlig hat geſeh'n. 

Nun wird mich nimmer die Hochzeit erfreu'n; 

Denn wenn das Maͤdchen 

Im Brautgemache 

Den Schleier mir luͤftend: 

„Sieh Deine Gattin!“ 

Zum Gatten ſagte, 

Würd’ ſich das Bild mir des Fremden erneun, 

Des ſchoͤnen Mann's, der meinen Blick zuerſt geſeh N, 

Und ich voll Schaam und Beben vor dem Gatten ſteh'n. 


Die Stimme verklang und wieder begann das 
Schluchzen, fo daß Abdzel: Kader bewegt näher trat 
und ſprach: 

„Biſt Du das junge Mädchen, das ich gegen Ende 
des Tages an dem Fluſſe bemerkt habe?“ 

„Ich bin es.“ 

„Wie iſt Dein Name?“ 

„Man nennt mich Kheira (Gluͤckſeligkeit).“ 

Abd sel: Kader ſchwieg einen Augenblick und ſprach 
dann mit zitternder Stimme: 


„Kbeira, Dein Name verſpricht Gluͤck und meine 


Augen baben Dich ſchoͤn gefunden; ich werde meinen 
Vater Mahhi⸗Eldin bitten, um Dich bei Deinem Vater 
fuͤr mich anzuhalten.“ i 

Möchte es fo fein,” antwortete Kheira. 

Abds⸗el⸗ Kader entfernte ſich darauf und kehrte 
in ſein Zelt zuruͤck, obne jedoch ſchlafen zu koͤnnen: 
Kheira's Bild ſchwebte beitändig vor ſeinen Blicken. 

Gegen Mitternacht erſchien eine alte Fran in feis 
nem Zelte, welche ſich ibm naherte, und zum Zeichen 
des Schweigens und des Gebeimniſſes den erbobenen 
Zeigefinger ſenkrecht auf ſeine Lippen legte, wahrend 
fie mit verſchmitztem Laͤcheln ihre grauen, noch fehr 
lebbaften Augen feſt auf ihn richtete. Ihre Fuͤße waren 
ganz bloß, und die eckigen Formen ihres Körpers wure 
den kaum durch ein Stuͤck unſauberer Leinwand ver⸗ 
borgen, womit fie umhuͤllt war. Ihr über die Schul: 
tern zuruͤckgeſchlagener Haik ließ ihre trockene, runzliche 
Geſtalt, eben ſo wie ihre Bruſt und ihren Hals un⸗ 
bedeckt, deren zahlreiche Falten einer mehrreibigen Ambra⸗ 
kette glichen. Sie ſtand unbeweglich vor ibm, waͤbrend 
Abd el⸗Kader fie mit Erſtaunen betrachtete. 

„Wer biſt Du?“ fragte er endlich. „Biſt Du der 
boͤſe Geiſt dieſer Gegend? Biſt Du's, die in der Nacht, 
wenn Muley⸗Abd⸗el⸗Kaders huͤlfreiches Auge ermattet 
ſich geſchloſſen hat, den Wanderer auf den Pfaden der 
Berge irre fuͤhrt und ihn in die Tiefe der Waldſtrudel 
ſtuͤrzet. Fuͤhrſt Du die Fehlgeburten herbei und qualfk 
die jungen Mädchen, die im Verborgenen ſich den 
Kuͤſſen eines Geliebten überlaffen haben. Sprich — 
was willſt Du?“ 8 N N 

Die Alte antwortete mit leiſer Stimme: 

„Ich bin nicht der boͤſe Geiſt dieſer Gegend und 
habe nie Jemand irre gefuͤhrt, noch getoͤdtet. Ich bin 
nur ein armes, gutmuͤthiges Weib, welches das Gluͤck 
Anderer will. Weit entfernt, Fehlgeburten herbeizufuͤh⸗ 
ren und die jungen Madchen zu quälen, ſorge ich viel⸗ 
mehr für die Muͤtter und für die Tochter; denn ich 
fuͤhre heimlich den in die Arme des jungen Maͤdchens, 
den ſie verſtohlen geſebn hat, und den ſie vergeblich 
in der Nacht auf ihrem gluͤbenden Lager ruft.“ 

„O, ſei geſegnet, Beſchuͤtzerin der heimlichen 
Liebe!“ rief Abd⸗ el⸗Kader. „Führe mich 85 ſchoͤnen 
Kheira zu!“ 

Bei dieſen Worten erhob er ſich erregt und zit⸗ 
ternd von ſeiner Schlafmatte, um dem geheimnißvollen 


Boten zu fölgen. Dieſe aber machte ihm ein Zeichen, 
ſich nicht zu erheben, bog ſich zu ihm und ſprach: 

„Die Stunde iſt noch nicht gekommen, denn Lella 
Kheira kann nicht mitten in der Nacht aus dem Zelte 
ihres Vaters geben. Aber mit Anbruch des Tages 
wird ſie mit einer ihrer Frauen hinausgehen, um, wie 
gewöhnlich, in der nahen Quelle zu baden.“ 

Und ein Blumen⸗ Bouquet, dem glücklichen Abdel; 
Kader uͤberreichend, fuͤgte ſie hinzu: 

„Hier ſind drei Blumen, welche Lella Kheira an 
dem Fluſſe, wo ſie Dir geſtern begegnete, fuͤr Dich 
gepfluͤckt bat. Die eine iſt weiß, und bedeutet ihre 
Reinheit, die andere iſt roſig, wie das Vergnuͤgen, deſſen 
Sinnbild ſie vorſtellt, und die dritte dunkel, wie die 


Nacht, als Zeichen des Gebeimniſſes.“ 


„Und ich werde meiner innig Geliebten eine Ko: 
rallenperle, ein Stuͤckchen Aloe und etwas Ambra ans 
bieten, als Zeichen meiner Liebe, meiner Hoffnung und 
meines Gluͤckes.“ 

„Und was wirft Du mir anbieten?“ ſagte die Alte, 

Abd el- Kader griff in ſeinen Haik, warf ihr ein 
. zu und ſagte: 

„Dir gebe ich dies, um Dir fuͤr die gute Nach⸗ 
richt zu danken, die Du mir uͤberbracht haft, und Dich 
zur Verſchwiegenbeit aufzumuntern; denn wenn Du je 
die Worte wiederbolteſt, die Du von meiner kuͤnftigen 
Gattin hier ausgeſprochen baſt, fo würde ich Deine 
Zunge hiermit verſchließen.“ 

Dabei zeigte er ihr den Stabl ſeines Dolches, der 
uͤber dem Bette hing. 

Die Alte nahm das Goldſtuͤck auf, und zog ſich 
ſchweigend zuruͤck, immer laͤchelnd und als Zeichen der 
Ebrerbietung ruͤckwaͤrts gehend. 

Sogleich bei Anbruch des Tages begab ſich Abd⸗ 
el⸗Kader zur Quelle, wohin zu kommen Kheira nicht 
fäumte. Sie war von einer Frau begleitet, welche fie 
in einiger Entfernung zuruͤckließ. Als fie Abd⸗el⸗Kader 
bemerkte, ſchien ſie einen Augenblick zu zoͤgern; doch 
ſogleich wieder entſchloſſen, gab fie ibm ein Zeichen, 
aus dem Dickicht von Johannisbrod-Baͤumen, worin 
er ſich verſteckt, nicht heraus zu kommen, und naͤherte 
ſich dieſem Orte, während fie, wie aus angeborner 
Schaam, ſorgfaͤltig ihren Haik völlig über fi zuſam⸗ 
menzog. Als fie unter die Baume getreten war, er⸗ 
griff Abd⸗el⸗Kader begierig eine ihrer Hände und zog 
ſie an ſeine Lippen. Sie wurde ihm ohne Widerſtand 
von ihr uͤberlaſſen, waͤhrend ſie ganz zitternd zu feinen 
Fuͤßen niederkniete. 

„Sidi,“ ſprach ſie zu ihm, „ich vertraue Dir 
mein Gluͤck und mein Leben an. Denn wenn Du mich 
verſtoͤßeſt, nachdem ich Dich kennen gelernt, und ed 
verſchmaͤheſt, mich zur Gattin zu nehmen, ſo wuͤrde 
ich meine Schande nicht überleben koͤnnen, und viel: 
leicht wuͤrden meine Bruͤder die Schmach unſerer Fa⸗ 
milie an Dir raͤchen. 

Abd⸗el⸗Kader erwiderte laͤchelnd: 


die boch das Verdeck uͤberſpuͤlten. 


„Fuͤrchte nichts, ſchoͤne Kheira, weder fuͤr Dich, 
noch fuͤr mich, denn ich liebe Dich; und ob meine 
Blicke gleich nur Deine Augen geſehen haben, ſo ſagt 
mir doch mein Herz, daß Du ſchoͤn biſt.“ 


„und wenn Dein Herz Dich getaͤuſcht hätte?“ | 


fragte Kheira furchſam. 

„So mache mich ſicher, Kheira.“ 

Mit dieſen Worten hatte Abd el⸗Kader den Haik 
des jungen Mädchens zuruͤckgeſchoben, deſſen vor Scham 
und Furcht erblaßtes Antlitz voͤllig ſich zeigte. 

Bei dieſem Anblicke rief Abd el- Kader: 

„Allah! Mahomet iſt ein großer Propbet, und 
Du, Kheira, bit das ſchoͤnſte Maͤdchen der Erde.“ 

Darauf ſchloß er ſie in ſeine Arme und fuͤgte binzu: 

„Erhebe Dich, göttliche Houri, und laß in Deinem, 
Aublick mich berauſchen.“ 

(Schluß folgt.) 


Miscellen. 


Ein ſo eben aus Schweden zuruͤckkebrender, acht: 
barer Reiſender erzaͤhlt folgendes Faktum, welches 
unſere Theilnahme im hohen Grade verdient. 

Ein Sturm uͤberraſchte uns bei unſerer Ueberfahrt 
von Calmar aus über die Oſtſee. Das Dampfſchiff, 
der Sautſchan (2), kaͤmpfte mit Muͤhe gegen die Wellen, 
Wir geriethen in 


j 
! 
I 
! 
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das einſtroͤmende Be aus feinem Fabrzeuge ſchoͤpfte. 
Mit einer wahren Bewunderung blickten wir auf den 
großen Mann binab. Was aus ihm geworden, weiß 
ich nicht; die Brandung nahm zu, das Tau, an dem 
fein Schifflein uns folgte, zerriß, wir faben von ihm 
nichts wieder. Gluͤcklich moͤge der kuͤhne Held in 
England landen! f C. M uͤcke. “) 


4 1A n Ii 


») Die Nachrichten aus Kopenhagen vom 24. Juli geben fol⸗ 
N gende Erläuterungen zu dem Obigen: Der Capitain John 
Roß, bekannt durch ſeine vielen Reiſen im noͤrdlichen Eis⸗ 
meere zur Aufſuchung der nordweſtlichen Durchfahrt, iſt 
vorgeſtern auf ſeinem Kutter „Mary,“ von nur 4 Laſten 
Traͤchtigkeit, von Stockholm in Helſingoͤr angekommen. 

Die ganze Mannſchaft beſtand außer dem Capitain felbft 

nur qus I Mann. Mit dieſem Fahrzeuge gedenkt er wei⸗ 

ter nach England zu gehen. Capt. Roß war 4 Jahre als 
engliſcher Conſul in Stockholm angeſtellt und hat jest als 
ſolcher ſeinen Abſchied geuommen, um noch (in feinem 70ſten 


Ein zu zehnjähriger Haft verurtheilter beruͤchtigter 
Gefangener, Namens Schmickler, iſt in der Nacht vom 
22. zum 23. Juli aus ‚einem, Straf⸗Cachot des Arxreſt⸗ 
und Correctionsbauſes zu Coblenz entflohen. Iniereſſant 
find. die naheren Umſtaͤnde. Mit Ketten an Handen. 
und Füßen geſchloſſen, wußte er ſich derſelben zu ent⸗ 


die augenſcheinlichſte Gefahr. Da bemerkt der Steuer- ledigen, machte dann eine Oeffnung in zwei Mauern, 


mann etwas Auffallendes im wogenden Meere. Ein 
Schifflein, winzig klein, tanzt wie eine Eierſchaale auf 
den ſchaͤumenden Wogen. Eine Welle warf es der 
andern zu, eine Woge nach der andern rauſchte daruͤber 
bin; das Schifflein jedoch, mit einem Deck verſehen, 
kam ſiets wieder zum Vorſchein. Unſer Dampfſchiff 
naͤherte ſich, ſo daß wir es, hoͤchſt geſpannt, betrachten 
konnten. Es ſchleppte binter ſich einen Handkahn, der 
ganz mit Waſſer gefüllt war. — Das Steuer mit kraͤf⸗ 
tiger Hand gefaßt, ſitzt darin ein Greis. Die Wellen 
überfpülen ibn; der Sturm peitſcht fein weißes, trie⸗ 
fendes Haar — der Steuermann ſitzt ruhig da und 
trotzt den Stuͤrmen und Wogen, Uns Alle ergreift bei 
dieſem Anblick Entſetzen. Unſer Kapitain ruft den kuͤh⸗ 
nen Segler an, und wer iſt es? „Kapitain Roß!“ 
trägt der Sturm uns als Antwort heruͤber. Ja, ja, 
er iſt's, der Fühne Brite, der Weltumſegler, dem die 
Wiſſenſchaft ſo viel verdankt, der ein halbes Jahr den 
Eisbergen des Nordpols, die ihn furchtbar umringt 
hielten, trotzte; Capitain Roß iſt's, der Greis, der in 
einem winzigen Schifflein Oft: und Nordſee, nur von 
einem etwa ſechszehnjaͤhrigen Burſchen begleitet, allein 
zu durchſchiffen wagt, um von einem bohen Poſten in 
Schweden, nach England zuruͤckzukehren. Wir luden 
ihn ein, auf unſerem Schiffe Scputz zu ſuchen, er that's 
nicht und bat nur, ihn in's Schlepptau zu nehmen. 
Auch einen Schoͤpfer warfen wir ihm zu, mit dem er 


ſchob die Riegel der letzten Thuͤr durch ein von ihm 
ausgeboͤbltes Loch zuruͤck und befand ſich nun auf dem 
Hofe, wo er vermittels des Seitenbrettes einer Bett⸗ 
lade die Ringmauer des Zwangsortes uͤberſtieg. Es 
iſt ſehr auffallend, daß der ganz in der Naͤbe ſtebende 
Wachtpoſten nichts von der Flucht wahrgenommen. 
Der ſo kuͤnſtlich Entflobene erbielt feine Erziehung im 
Arbeitshauſe zu Brauweiler. N 5 3 

Ein Ingenieur Alexandre in Paris hat eine 
Bremſe fir Lokomotiven erfunden, welche einen Eiſen⸗ 
babnzug im Nu zum Stehen bringt, ohne daß die 
Paſſagiere den geringſten Stoß erleiden. Es find auf 
einem Eiſenbahn-Modell in der Chauſſee d'Antin Ver⸗ 
ſuche damit angeſtellt worden, welche die Erfindung als 
bewährt darſtellten. Die Bremſe wird vom letzten 
Wagen des Zuges aus gehandhabt, wodurch ſaͤmmtſiche 
Wogen, ſtatt aneinander zu ſtoßen, eher eine rückgaͤn⸗ 
gige Bewegung machen. Durch eine zweite Vorrich⸗ 
tung kann die Lokomotive, ſelbſt im ſchnellſten Lauf, 
vom Zuge losgetrennt werden. Es kommt nun darauf 
an, ob die Erfindung ſich auch auf einer wirklichen 
Eiſenbabn bewahren werde, und um dies zu ermitteln, 
iſt eine Summe von 20,000 France nötbig, die, wie 
man hofft, die Regierung bewilligen wird. 

— 


Heise um 


„Der allgefeierten Jenny Lind, welche gegenwärtig in 
Hamburg mit großem Beifall Gaſtrollen giebt, ſind kuͤrzlich aus 
Petersburg durch Herrn Staatsrath v. Struve und den Intendan⸗ 
“ten des Kaiſerl. Theaters die glaͤnzendſten Anerbietungen gemacht 
worden: 40,000 Rubel Silber, außer 1000 Rubel Papier Spiels 
honorar für jede Vorſtellung, wenn fie auf fuͤnf Monate, 10,000 
Rubel, wenn ſie nur auf die Tage der Hochzeitsfeierlichkeiten nach 
Petersburg kommen wolle. Die Sängerin hat aber ſowohl dieſes 
Anerbieten ausgeſchlagen, als eine Einladung nach Paris. Leon 
Pillet hatte ihr geſchrieben: nur in Paris koͤnne ihr der Kranz 
der Unſterblichkeit geflochten werden; beſcheiden antwortete fie: 
ihr genüge der Ruhm, im Vaterlande Mozart's und Beethoven's 
unter den deutſchen Saͤngerinnen genannt zu werden. 

Die Deutſche Allg. Zeitung ſchreibt: Eine Geſchichte von 
zwei Referendarien von Hamm, weiche des Atheismus be⸗ 
ſchuldigt, vom Juſtizminiſter ſofort entlaſſen wurden, hat die 
Runde durch die meiſten deutſchen Zeitungen gemacht. Alle theil⸗ 
ten ſie in der Verſion der Trierer Zeitung mit, welche verſicherte, 

jene Referendarien hatten nur ganz gewöhnlichen Rationalismus 
geſprochen. Freilich iſt die Tierer Zeitung auch in ſolchen Dingen, 
keine ſicher Zeugin. Jetzt erfaͤhrt man aus der Barmer Zeitung, 
daß jene beiden jungen Herren etwas mehr als Rationalismus ge⸗ 
than, daß ſie in einem Wirthshauſe den Genuß des Abendmahls 
verſpottet und nachgeafft haben. Die ganze Geſellſchaft, in der 
das vorgefallen, ſoll ſich mancherlei Exceſſe zu Schulden gemacht 
haben, und unterliegt noch der Unterſuchung, nachdem ein Predi⸗ 
ger, den fie in effigie verbrannt, ſie denuncirt hat. 


„ Am 24. Juli ward, nach dem „Amſterd. Handelsblatt,“ 
durch den Fiſcher van der Werf, ein fremder, wallfiſchartiger Fiſch, 
9 bis 10 niederländ. Ellen lang, zu Haarlem gefangen und an den 
Strand gebracht. Bei genauerer Unterſuchung erkannte man den⸗ 
ſelben als den Hyperoödon von Bouſſard, auch wohl Hyperoödon 
Butzkopf genannt. 


Zuverlaßigen Nachrichten zufolge wird das Poſener 
Stadttheater nicht aufgelöfet. Herr Direkter Vogt iſt durch 
eine Allerhöchſte Unterſtützung in den Stand geſetzt worden, fein 
Inſtitut, welches er nun bereits 28 Jahre leitet, auch fernerhin 
fortzufuͤhren. 

„ Der „Evangeliſche Bücherverein“ zu Berlin 
bereitet gegenwaͤrtig die Herausgabe eines Geſangbuches vor, 
in welchem ſo viel als möglich die ganze „ſingende Kirche“ ver⸗ 
treten werden ſoll. Der Profeſſor Hengſtenberg wird zu dieſem 
Zweck eine mehrmonatliche Reiſe 3 und vielleicht auch 
nach Danzig kommen. 

„In einem Dorfe bei Berlin verſuchte ein Handwerker 
ſein Kind dadurch zu toͤdten, daß er demſelben mehre Naͤgel in 
den Hals geſteckt hat. Die Nägel haben ſich in der Luftroͤhre 
eingeklemmt und eine Halsbraͤune erzeugt, 
geftorben iſt. — Ein ehemaliger Referendarius hat ſich im Thier⸗ 


— —— —— — — 


an welcher das Kind 
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ie et 


garten erſchoſſen, um aber zu verhuͤten, daß man auf einen 


7 


Selbſtmord ſchließen ſolle, hat er alle Anſtalten getroffen, damit 
man ihn als das Opfer eines Duells bedauern moͤge. 

, Auf der Inſel Banca (eine der Molukken) iſt ein 
dänifches Kriegsſchiff von 16 Kanonen von 40 Seeräuber fahrzeu⸗ 
gen überfallen und die ganze Mannſchaft niedergemacht worden, 
Es wird nur angegeben, daß das Schiff ein Schooner war, fein 
Name wird nicht genannt, aber man weiß von keinem anderen 
dänifchen Kriegsſchiff in jenen Gewäflern, als der Galatea, welche 
die wiſſenſchaftliche Reiſe um die Erde macht, und Gelehrte aus 
allen europäiſchen Ländern, auch einige Preußen am Bord hal. 
Der Angabe nach iſt das Schiff vollftandig ausgepluͤndert, die 
ganze Mannſchaft ermordet und dann das Fahrzeug verſenkt, zulcht 


‚aber auch noch die Inſel mit Pluͤnderung, Mord und Brand 


heimgeſucht worden. 

** Der „Corſaire Satan“ meldet einen intereſſanten Pre 
zeß: Herr v. Rothſchild kann es namlich nicht überwinden, di 
feine Gegner die Nordbahn, welche bekanntlich faſt fein alleinig 
Eigenthum iſt, im Boͤrſenſpiel benutzen, um Brieftauben, die 
ſchneller als Herrn v. Rothſchilds Commis find, von einem Ott 
zum andern zu ſchaffen. Daher iſt von der Direction der Bahn 
ein Verbot ausgegangen, Tauben auf derſelben zu transportitin, 
Man wird nun gegen dieſes Verbot klagbar werden, und es ſſt 
nicht zu bezweifeln, daß der Herr Baron verurtheilt werden wird, 
die Tauben ſo gut wie anderes Vieh paſſiren zu laſſen. 

„„Wie verlautet, ſoll demnächſt in einem großen deutſchen 
Staate ein Verbot mehrer einzelner Werke unſerer Claſſiker ber 
vorſtehen, u. A. ſollen Schillers Tell, fein Don Carlos, 
und feine Geſchichte des Abfalls der Niederlande die Reihe 
der zu verbietenden Werke eroͤffnen; auch Koͤrner's Leyer und 
Schwert duͤrfte, als nicht mehr seitgemäß; von dem Verbot 
betroffen werden. 

Die Rennbahn in Paris iſt am 27. v. M. ein Raub 
der Foren geworden. Der Brand war in den Staͤllen aus 
gebrochen, und wurde erſt nach einigen Stunden ſichtbar. Die 
Pferde find bis auf eins, welches man verbrannt unter den Truͤm⸗ 
mern des eingeſtuͤrzten Baues fand, gerettet. Der Schaden wird 
auf 50,000 Francs angeſchlagen. 

„In Holland haben ſich Leute damit abgegeben, das 
Kartoffelkraut auf dem Felde mit Vitriol oder Scheidewaſſer 
zu beſtreichen, um den Landleuten die Meinung beizubringen, die 
ſchwarzen Flecken ſeien Vorboten einer Krankheit. Zwei jener 
Individuen hat man kuͤrzlich zur Haft gebracht, und aus dem 
Verhoͤr ſoll ſich ergeben haben, daß fie ſelbſt nur Werkzeuge nicks 
wuͤrdiger Speculanten ſind. 

„Am 26. Juli, einem Sonntage, waren nach Aachen 
zu den Heiligthuͤmern 28,500 Pilger gekommen. Die Giſammt⸗ 
zahl der Pilger, die ſeit dem erſten Tage der Ausſtellung nach 
Aachen gekommen ſind, läßt ſich ſchwer berechnen, iſt jedoch, wie 
die Nachener Zeitung bemerkt, jedenfalls ſehr groß. 


Hierzu Schaluppe 


| Schalnppe zum 
N 93. 


Inſerate werden a 14 Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


Dampfbsst, 


Am 4. uguſt 1846. 


der Leſerkreis des Blattes iſt faft in allen 
Orten der Provinz und auch darüber hin⸗ 
aus verbreitet. g 


Städtiſches. 


Die neulich in dieſen Blättern enthaltene Bemerkung 
über die Ergebniſſe der Unterſuchung, welche in Folge eini⸗ 
ger die Uebelſtaͤnde der St. Barbara-Armenſchule 
erwähnenden Auffäge ſtattgefunden, lautete dahin, daß jene 
der Hauptſache nach ganz fo angetroffen worden, wie fie der 
Verfoſſer der gedachten Aufſaͤtze, der beilaͤufig geſagt 
zwar kein Lehrer, wohl aber ein großer Schul⸗ 
freund iſt, geſchildert. Dieſer untetließ daher nicht, in 
Bezug auf die geſchehene Unterſuchung die noͤthigen Erkun⸗ 
digungen einzuziehen, damit er erführe, ob vielleicht jetzt 
ſchon eine Ausſicht zur Abhilfe der Uebel vorhanden ſei und 
folgendes iſt nun das Ergebniß ſeiner Forſchung. 

Die Unterſuchung war nicht ganz ohne erfreuliche Fol⸗ 
gen fuͤr die Schule. Jene Wolken, die ſich als Feinde des 
Lichts vor den Schulfenſtern ſo oft lagerten, ſollen ſich ver⸗ 
zogen haben, und ebenſo wird die Aufmerkſamkeit der Kin⸗ 
der nicht mehr durch diverſe von außen an die Fenſter ge⸗ 
haͤngte Fahnen geſtoͤtt, welche durch die Natürlichkeit der 
auf denſelben befindlichen Abbildungen eben kein angeneh⸗ 
mes Gefuͤhl erweckten. Selbſt Freund Jupiter ſoll, ganz 
gigen feine ſonſtige Weiſe, eine höhere Macht über ſich er: 
kannt haben, denn er zerſchmettert das Holz nicht mehr 
über den Haͤuptern der Kinder, ſondern hat ſich ein ges 
eigneteres Feld feiner Thaͤtigkeit auserſehen. Nur waͤre 
zum Beſten der Schule noch zu wünſchen, daß eine gewiſſe 
Dame, die unlaͤngſt jene plaſtiſche Stellung annahm, ſich 
dem Mäßigkeitsvereine anſchließen moͤchte. So weit ſtaͤnde 
olles recht gut und wir koͤnnen nur wuͤnſchen, daß die jetzt 
hergeſtellte Ruhe recht lange dauern möge. 

Auch heißt es, dem Lehrer ſeien Vorwürfe darüber ges 
macht worden, daß er der Uebelſtaͤnde feiner Schule in 
oͤffentlichen Blättern erwähnt und es namentlich unterlaſſen 
habe, dem Herrn Hausvater des Hospitals von der Unfitt« 
lichkeit jener Frau in Kenntniß zu ſetzen und ſei er jetzt 
beauftragt, kuͤnftig die Einwohner des Hospitalhofes zu in⸗ 
ſpiciren, um auf dieſe Weſſe durch feine dem Hausvater zu 
machenden gegruͤndeten Anzeigen für den äußern Zuſtand 
der Schule ſelbſt Sorge zu tragen. Wir find aber der 
Meinung, daß dieſe Anordnung ſchwerlich die fuͤr die Schule 
gehofften Vortheile nach ſich ziehen werde, denn wenn es 
wahr iſt, daß die zur Unterſuchung ernannte Commiſſſon, 


rungen jener Leute, nach welchen die Schulkinder vom Lehr 
ter ſchlecht beaufſichtigt wuͤrden, ungeachtet oller Gegenvor⸗ 
ſtellungen von Seiten des Letztern, vollen Glauben zu ſchen⸗ 
ken und auf Grund dieſer gegen ihn erhobenen Klage, ihn 
einer Pflichtverletzung zu zeihen, welche die ſchaͤrfſte Ahn⸗ 
dung verdiene, ſo duͤrfte der Lehrer, mit dieſen ungebildeten 
Leuten in gleichen Rang geſtellt, die Beaufſichtigung ſchwer⸗ 
lich wagen koͤnnen, wenn er ſich nicht noch aͤrgeren Ver⸗ 
druͤßlichkeiten ausſetzen wollte. Ueberhaupt find dieſe Ein⸗ 
wohner, im Gefühle ihrer Selbſtſtaͤndigkeit und Unabhaͤngig⸗ 
keit — ſie bezahlen ihre Miethe wie jeder andere — jeden 
Augenblick bereit, ihre Rechte handgreiflich darzuthun, und 
fo dürften fie, die eine ſolche Inſpection Überdies nicht an⸗ 
zuerkennen brauchen, in dem Lehrer nur einen Klaͤtſcher er⸗ 
blicken, gegen den ſie ſich gleichſam in Maſſe zu verbinden 
haͤtten. 5 

Obſchon wir nun überzeugt ſind, daß die Fuͤrſorge 
unſerer hohen Behoͤrden den Lehrer bei vorkommenden Faͤllen 
wohlwollend in Schutz nehmen wird, ſo unterlaſſen wir es 
doch ſchließlich nicht, ihm, wofern er ſich zur Annahme 
dieſer Beaufſichtigung entſchloͤſſe, die größte Behutſamkeit zu 
empfehlen. K. 

Der Vorſteher des Danziger Lehretvereins, Herr Lehrer 
Bonk hat der Redaction eine Erklärung zugehen laſſen, in 
welcher er ſowohl die Beſchuldigung als ob die hieſigen 
Lehrer im Allgemeinen die Schulbehoͤrde taͤuſchten und 
dieſelbe ſich taͤuſchen ließe, als auch den Verdacht, daß der 
Lehrerverein die mit K. untetſchriebenen Auffäge geſchrleben 
habe, zuruͤckweiſt. 0 


Kajütenfracht. 


— In Guͤttland wurde am 23. v. M. das fünfzig: 
jährige. Amtsſubilaͤum des Superintendenten und Schulen⸗ 
Inſpektors des Danziget Werders, Herrn Friedrich Oeſch⸗ 
wer in feierlicher Weiſe begangen. Nachdem bereits früh 
Morgens die Kinder und Enkel des ehrwürdigen Jubilare 
ihren herzlichſten Gluͤckwunſch dargebracht hatten, erſchienen 
die Lehrer feiner Diöcefe und überreichten nach einem vor⸗ 
getragenen Choral einen Stahlſtich, vorſtellend Chriſtus im 
Tempel mit den Kindlein, welcher auf ſinn reiche Weſſe auf 


wie es verlautet, ſich bewogen. gefunden hat, den Verſiche⸗ | die Kinderliebe des Gefeierten anſpielte. Bald darauf er⸗ 


ſchien die Geiſtlichkeit des Danziger Werders, der Ober⸗ 
bürgermeifter von Danzig, Herr Geheſmrath v. Weickhmann, 

Herr Conſiſtorial-Rath Bresler, eine Deputation des Danz | 
ziger Hochedlen Rathes, der Herr Schul-Oirector Dr. Lö: 

ſchin, Herr Landrath Puſtar von Danzig, die GeiftlihenzDe= | 
putationen anderer Dloͤceſen, die Oberſchulzen des Danziger 
Werders, als Deputirte der Werder⸗Commune ıc. — Unter 
den vielen Ehrengeſchenken zeichnet ſich beſonders das Por⸗ 
trait des hochgeliebten Jublilars aus, welches vom hieſigen 
Portraitmaler Herrn Franz auf das Aehnlichſte ausge: 
führe iſt, und von Herrn Prediger Drangheim übers 
teicht wurde. Nach dieſen Feierlichkeiten ging man 
zur kirchlichen über, Die Kirche war zu dieſem Behufe 
mit Blumen aufs reichſte decorirt, auch war fuͤr den muſi⸗ 
kaliſchen Theil das moͤglichſte gethan worden. Am Schluffe 
der Feſtrede von Herrn Conſiſtorialrath Bresler in wuͤrdi⸗ 
ger Weiſe gehalten, wurde dem Jubilar ein Koͤnigl. Hand» 
ſchreiben von demſelben feierlichſt uͤberreicht. Nach dem 
Hauptliede betrat der ehrwuͤrdige Jubilar ſelbſt die Kanzel, 
und ſprach in feiner ruͤhrend frommen Weiſe uͤber die goͤtt⸗ 
liche Gnade, die ihn zu allen Zeiten ſtets fo vaͤterlich ger 
keitet, und ihn auch in ſeinem unerſchuͤtterlichen Glauben 
erhalten habe. — Nach Beendigung der kirchlichen Feier 
vereinigte ein ſolennes Mahl die Gratulanten im Pfarr⸗ 
hauſe, bei welchem ſich auch die gewiß herzlich gemeinte 
Liebe der Anweſenden gegen den hochgeſchaͤtzten Jubilar 
vielfach an den Tag legte. Moͤchte Gott noch viele Jahre 
den frommen, heißgeliebten Seelſorger ſeiner Gemeinde er⸗ 
halten! — i { 


— Das Hydro⸗Oxygen⸗Gas⸗Microscop, das 
Herr Hofoptiaus Koͤhn hier aufzuſtellen die Abſicht hatte, 
wird zu mehrfeitigem Bedauern uns diesmal noch vorent⸗ 
halten werden. — Theils kann der großen Zahl von Auf: 
traͤgen halber, die Herrn Koͤhn als tuͤchtigem Optiker hier 
werden, er noch keine Zeit zu Vorſtellungen gewinnen, theils 
ſcheint ihm und wohl nicht mit Unrecht gerade dieſe Zeit, 
in der ſaͤmmtliche Schulen geſchloſſen find, ein großer Theil 
der gelehrten Welt verreiſt iſt und außerdem der Dominik 
die ausſchließliche Aufmerkſamkeit Vieler in Anſpruch nimmt, 
nicht ganz paſſend zu Vorſtellungen zu ſein, die nicht allein 
der Schauluſt und Neugierde, ſondern auch dem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Streben reiche Befriedigung geben ſollen. Um, 
fo mehr wiſſen wir es ihm Dank, daß er von feinen Reiſe 
nach Königsberg in einigen Wochen wieder hierher zurück 
kommt und dann jedenfalls das Inſtrument aufſtellen wird. 
Zur Deckung der Koſten wird Herr Kohn eine Abonnements: 
liſte in Umlauf ſetzen, die mit einem Vorwort der Herren 
Profeſſor Anger und Apotheker Cle bſch verſehen iſt und 
die wie der Aufmerkſamkeit des gebildeten Publikums drin 
gend empfehlen. Ref. hatte felbft ſchon früher Gelegenheit, 
Vorſtellungen des Deren Koͤhn beizuwohnen und Zeuge des 
großen Betfalls zu ſein,, mit dem dieſelben von Gelehrten, 
und Ungelehrten, Großen und Kleinen aufgenommen wurden. 
Was aber die Kleinen betrifft, fo wäre es ſehr zu wuͤnſchen, 
daß Herr Koͤhn für, fie eine beſendene Vorſtellung mit anges 
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meſſenen Objecten veranſtaltete und durch einen recht billigen 
Preis eine moͤglichſt zahlreiche Theilnahme herbeifühtte, — 
R. Q. 


— In J 90 des Dampfboots wird berichtet, daß der 
Herr Commerzienrath Grunau in Kahlberg eine Sandwuͤſte 
zu einem Paradieſe umgeſchaffen habe; dies iſt ein Irrthum; 
Herr ꝛc. Grunau iſt zwar Mit⸗Aktionair, aber nicht Schö⸗ 
pfer jener Anlagen, ſondern Herr George Wilh. Haͤrtel iſt 
es, welcher den Plan dazu entworfen und ausgefuͤhrt hat, 
noch immer Verſchoͤnerungen macht und das Ganze leitet. 
Dem Verdienſte ſeine Kronen! — 


— In der Nacht vom 1. auf den 2. d. M. brach in 
Kohling, 34 Meile von Danzig, bei dem Hofbeſitzer J. ein 
Feuer aus, welches binnen einer Stunde ſaͤmmtliche Gebäude 
einaͤſcherte, ſich in dieſer Zeit den Wirthſchaftsgebaͤuden des 
Hofbeſitzer M. mittheilte und auch diefe total vernichtet, 
Von dem Einſchnitte beider Beſitzer iſt nur ein unbedeulen⸗ 
der, noch auf dem Felde befindlicher Theit gerettet. — 


— Bei der unerträglichen Hitze führen. die Danziger a, 
wahres Amphibienleben, und alle Badeorte find fo überfüllt, 
daß in einer acht Quadratfuß großen Bude oft vier mit 
ihrer Toilette beſchaͤftigte Individuen eingepfercht ſind. Alles 
will baden, und eine wahre Völkerwanderung findet flat, 
nach Zoppot, Broͤſen, Weſterplatte, Weichſelmuͤnde 2, ob⸗ 
gleich die See faſt einen Waͤrmegrad erreicht hat, eher um 
Eier zu ſieden, als um menſchliche Weſen zu erquiden. 
Auch unfreiwillige Gratis = Bäder ſind an der Tages⸗ 
ordnung. Am Sonntag ſtuͤrzte der Capitain eines Dampf 
ſchiffes in Zoppot mit der Treppe am Stege in's Meer, 
ſo wie bei Weichſelmuͤnde Jemand von der Schuite in die 
Weichſel. Beide wurden jedoch ſofort wieder aus dem 
Waſſer gezogen. — 


Brie fa ſte n. 


) E., Dr. r. —, v. —w. halten ſich verpflichtet, auf 
das reichhaltige Lager von guten optiſchen Inſtrumenten, nament 
lich ganz ausgezeichneten Brillen des Hofoptikus Kohn die 
hilfsbeduͤrftigen Mitbürger aufmerkſam zu machen Wir bemere 
ben hiezu, daß Herr Koͤhn einen vollſtaͤndigen Schleifapparat bei 
ſich führt, um in außerordentlichen Fallen noch die noͤthigen, 
Glaͤſer zu ſchleifen und verweiſen auf die vorige Nummer d. Bl. 


PD) An Y. Wird aufgenommen werden, jo bald ſich der Verf, 


ſich uns neunt. R 
„ 
2 v 


(Eingefe n det.) 1 
Elbing, den 31. Juli 1846. 
Geſtern hatten wir auf einer unſerer Vorſtäͤdte, dem 


äußern St. Georgendamm, um 10 Uhr Vormittags bei eine 
Temperatur von 22 Grad Reaumur Feuer, welches zwei 


— 


mit Stroh gedeckte Häufer fortraffte, deſſen Entſtehung bis 
jetzt noch nicht entdeckt iſt. ; 

Der Eigenthuͤmer des einen dieſer Gebäude, ein Rad⸗ 
und Stellmacher hatte einen Vorrath Nutzholz im Werthe 
von 200 Thalern, der gleichfalls ein Raub der Flammen 
ward. 


Einige von der Loͤſchmannſchaft. 


Marktbericht vom 24. bis 31. Juli 1846. 


Unſer Getreidemarkt bleibt fortwährend ſehr gedruͤckt und iſt 
der Umfaß ſehr gering, da bei den Berichten vom Auslande ſich 
keine Spekulation bilden kann, außer, wenn wir noch mehr mit 
den Preiſen zuruckgingen. Die Kartoffel-Krankheit fängt leider 


an auch in unſerer Umgegend ſich mehrfach zu zeigen, was um 
fo mehr zu Beſorgniſſen führen muß, da voriges Jahr dieſes 
Uebel erſt bei und nach dem Ausnehmen der Frucht eintrat, jetzt 
ſich aber ſchon auf den Feldern zeigt, wo die Knollen kaum an⸗ 
geſetzt haben, auch ſcheint die Krankheit einen ſchlimmern Cha⸗ 
racter anzunehmen, es zeigen ſich nemlich im Felde ſchwarze 
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Flecken, tritt man naͤher, fo ſieht man, daß das Kraut nahe der 
Erde abgefault und umgefallen, die Frucht aber verfault iſt. — 
Gott gebe, daß es nicht zu weit um ſich greifen möchte.) — Die 
Roggenerndte hat ſchon ſtark begonnen und weiſt ſich in unſerer 
Umgegend als recht gut aus, kuͤnftige Woche wird wohl ſchon 
friſches Korn am Markt kommen. 


Aus dem Waſſer wurden in dieſer Woche ausgeboten, 
4914 L. Weizen, 5 L. Roggen, 103 L. w. Erbſen, 15 L: 
Raps, 3 L. Ruͤbſen. Davon ſind verkauft: 134 L. Weizen, 
15 L. Raps und 3 L. Ruͤbſen zu folgenden Preiſen: Weizen 4 L. 
131—32pf. a fl. 4423, 22 L. 132pf, a fl. 430, 11 L. Ia fpf. 
a fl. 420, 73 L. 131—32pf. a fl. 415, 20 L. 130 — 3 ʃpf. a 
fl. 400, 6 L. 129 —30pf. a fl. 375, 57 L. 130—31pf, a fl. (2) 
Ruͤbſen 3 L. a fl. 396. 


An der Bahn kommt außer Oelfrucht ſehr wenig am 
Markt. Für Weizen wird gezahlt: 55 — 72 fgr., Roggen 
50 —56 fgr,, Erbſen 40—50 ſgr., Gerſte 33—40 ſgr., Hafer 
26 — 29 ſgr., Raps 65—66 ſgr., Rübfen 65 for. pro Scheffel. 
Spiritus 18 Rthlr. pr. 120 Qr. 80 3 Tr. 


n 
Redigirt unter Verantwortlichkeit von Friedrich Gerhard. 


2 Soeben iſt von den berühmten „Schwarz: 5 
wͤlder Dorfgeſchichten“ von Berthold Auer: 8 
bach, denen bekanntlich Freiligrath einige begeiſterte 5 
Verſe widmete, eine dritte billige Ausgabe zu &. 
> einem Thaler bei Baſſermann in Manheim erſchienen. 
Freunden einer gediegenen Literatur empfiehlt ſich zu 
Aufträgen darauf die 
N Gebhard ſche Buchhandlung. 
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Die Agentur in Mohrungen 
hat zum Verkauf mehrere kleinere, mittlere, 
auch größere, ländliche und ſtädtiſche Be⸗ 
ſitzungen, Grundſtücke, Muͤhlen, Gewerbe⸗ 
ſtellen u. Landguͤter zu billigen Preiſen und mäßiger 
Anzahlung; beſonders aber werden ein Landgut von 


I 


8 
2 
> 


7000: Tolr. Anzahlung, ein anderes von 18 Hufen Ful⸗ 


miſch im Kaufpreis von 16,500 Thlr. 
5000 Thlr. Anzabtung empfohlen. Dagegen werden 
ane 10 2 3000 Thlr. geſucht unter 
arantie cautionsfähiger Pächter, und wollen ſich His: 
fer und Verpächter deshalb wenden an die 
Agentur von E. L. Rautenberg 
f in Mohrungen. 


23000 , Kindergelder ſollen ſofort 


* 8 „ gegen 
pupillarjſche Sicherheit zu 45 at 


pCt. Zinſen hypothekarifch, 
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untergebracht werden. Das Nähere ift bei mir zu erfragen. 
Dirſchau, den 3. Auguſt 1846. 
P. F. Bauer, Geſchaͤfts⸗Commiſſionair. 


Da ich die mir gewordenen Aufträge nicht fo ſchnell aus: 
führen konnte, fo fehe ich mich gendthigt, noch his am 


10. d. M. hier zu verweilen. Diejenigen Augen⸗ 
glaͤſer-Beduͤrfende, die mit den von mir erhaltenen Brillen 
oder Glaͤſer nicht vollkommen zufrieden geſtellt ſein ſollten, 
eine Aenderung wuͤnſchen, meines Rathes beduͤrfen, oder 
mich mit Auftragen beehren Wollende erfuche ich in den 


59 Hufen preuß. im Kaufpreis von 21,000 Thlr. bei | Stunden von 8 bis 1 und von 3 — 8 mich zu beſuchen. 


Schiffsfernroͤhre, Taſchen⸗ und Stodfernröhre, Mieros⸗ 
dope, Loupen, Thermometer, Alkoholometer zr. habe ich im 
bedeutender Auswahl vor raͤthig. 

Mein Logis iſt: . 
im englischen Hause 

eine W hoch, 
Zimmer No. 16. 
D. Köhn, Hofopticus. 


Die Gerhard'ſche Bucpdenderei 


Langgaſſe No. 400. 


mit einem reichen Sortiment der neueſten und ſchönſten Schriften, auch ganz großen 


Plakatſchriften zu Anſchlagezetteln verſehen, empfiehlt ſich 


zur ſauberſten, 


e und e 1 aller Druckarbeiten. 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Soctetät 
„Hammonia“ in Hamburg. 


Die am 1. Juli 1845 conſtituirte Lebensverſicherungs⸗ 
Societaͤt Hammonia in Hamburg iſt feit dem A. Januar 
1846 in Wirkſamkeit getreten. Sie uͤbernimmt Ver⸗ 
ſicherungen auf Lebenszeit, oder auf 1-10 Jahre; auf das 
eigene Leben, auf das Leben eines Andern, auf verbundene 
Leben; und Verſicherungen, wonach das Capital durch Zus 
ſatzpraͤmien noch bei Lebzeiten zahlbar werden fol, — 

Fuͤr Danzig, und deſſen Umgegend wird Herr G. M. 
Lindenberg in Danzig die Gefaͤlligkeit haben, die 
Statuten und ſonſtigen bezuͤglichen Schriften der Hammonia 
unentgeltlich verabfolgen zu laſſen, fo wie jede ge⸗ 
wuͤnſchte nahere Auskunft über die Anſtalt muͤndlich oder 
chriftlich zu ertheilen. 

Prämienzahlungen werden in Preuß. 
Courant Thalern, zum Cours gerechnet, 
angenommen. H. K. Harder, 


ee Bevollmaͤchtigter. 
Hamburg, im Juli 1846. 


. Wer ein hoͤchſt rentirendes, ſolides kauf⸗ 
A maͤnniſches Geſchaͤft in einer Provinzialſtadt, 
durch welche die Chauſſee führt, mit einer Anzahlung von 
2000 RG zu kaufen beabſichtigt, beliebe ſich in porto freien 
Briefen zu wenden nach Marienburg an D. Klaaſſen. 


Ronge's neueſte Schrift: 
Die 14 Artikel des Badiſchen Miniſteriums 
wider die Deutſch⸗Katholiken. Deſſau 2 Gr 
ſind jetzt wieder vorraͤthig in Danzig in der 
Gerhard' chen ee, Langgasse 400. 


Alban ul Dal na a a a nn na na ae en TE —— —— — — — 


| 
| 
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eee, 
Hiemit erlaube ich mir die ergebene Anzeige,! 


daß ich für die Dauer des diesjaͤhrigen Dominiks⸗ N 
marktes mein Waaren⸗Lager nicht wie in een | 
Jahren in den langen Buden, fondern in 32 
Ü Geſchaͤfts-Lokale, Langgaſſe 375. 0 
neben Herren Piltz & Czarnecki aufgeſtellt halte, und 
empfehle hiemit eine Auswahl Galanterie- u. Leder⸗ A 
Gen 5 mit und ohne Stickereien, Siammtücer 
von 5 n an bis 3 %., Mappen mit feinen! 
0 Briefbogen 24 Hr bis 35 . Tuſchkaſten von! 
12 H bis 5 5 Reiszeuge, eine Auswahl Bine 
bücher und Jugendſchriften, Srembenführer durch 
0 Danzig, echtes Eau de Cologne von Jean Maria 


Farina in Coͤln a. R. und viele andere ie 
Artikel zu moͤglichſt G. Preiſen. 


F. G. Herrmann. 
S D S e e e 


8 SNN RER RE A N BER 


em Mittwoch den 5. 5 
muſikaliſche Abendunterhaltung & 
im neu decorirten Lokale des 
Herrn C. H. Leutholtz. An: & 
5 fang 8 Uhr. Voigt, 8 

5 Muſikmeiſter i. 4. Inf Regim. g 5 
8 888 88 88 8 
Seebad Zoppot. 


Concert am Curſaal. 
Voigt, Muſikmeiſter. 


Hierbei eine Extra⸗Schaluppe. 


e BD 


RER 


. 


Heute 


Druck und Verlag der Gerhard'ſchen Buchhandlung in Danzig. 8 


